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Achter Jahrgang. 12. Februar.
e

Verordnungen und Bekanntmachungen der Konigl. Kreisbehoörde.
Durch unſere Amtsblatts Verordnung vom 28. Juli v. J. (S. 166) iſt bereits beſtimmt

worden wie es mit den Legitimationen der Studirenden in Bezug auf ihre Reiſen, Hoöherer
Anordnung zufolge, gehalten werden ſoll.

Jm Verfolge deſſen bringen wir noch folgende Vorſchriften zur öffentlichen Kenntniß,
welche von den Hohen Miniſterien erlaſſen worden ſind:

1) außer den Ferien ſoll in der Regel keinem auf einer dieſſeitigen Univerſität Studirenden
von den Univerſitäts- Behörden die Erlaubniß zu einer Reiſe ertheilt, und

2) dieſe Erlaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann gewahrt werden, wenn der Stu
dirende nachweiſet, daß ſein Vater oder Vormund die Reiſe, welche ſowohl der Zeit
als den zu beſuchenden Gegenden nach, beſtimmt anzugeben iſt, genehmigt und die er
forderlichen Geldmittel dazu bewilligt hat.

3) Zu Reiſen nach andern Univerſitäten ſowohl während als außerhalb der Ferien iſt die Ge
nehmigung des Königlichen Hohen Miniſterii der Geiſtlichen, Unterrichts und Medi-
cinal Angelegenheiten unter beſtimmter Angabe des Zwecks der Reiſe nachzuſuchen,
und es darf die Reiſe nur mit dieſer Genehmigung erfolgen.

4) Eine Abweichung von den Beſtimmungen unter 1 bis 3 kann nur von dem Regierungs
bevollmachtigten in ſolchen Faällen, wo Gefahr im Verzuge iſt, nachgegeben werden,
und wird dieſer ſolches alsdann im Reiſe Erlaubnißſcheine bemerken.

Die Polizeibehörden haben den Studirenden, welche ſich bei Reiſen innerhalb
Landes durch vorſchriftsmäßige Erlaubnißſcheine, ſo wie bei Reiſen außerhalb des
Preußiſchen Staates durch vorſchriftsmäßigen Ausgangspaß nicht gehörig legitimiren,
die Fortſetzung der Reiſe nicht zu geſtatten, dieſelben vielmehr nach dem Univerſitats
orte, wo ſie ſtudiren, mit vorgeſchriebener Reiſeroute zuruckzuweiſen.

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil genommen haben, oder dieſer
Theilnahme verdächtig ſind, wird von den dieſſeitigen Univerſitäts Behörden nur die
Reiſe nach ihrer Heimath nachgegeben werden, und iſt dieſen Studirenden eine be
ſchrankte Reiſeroute mit Vermeidung aller Univerſitätsorte auszuſtellen.

6) Auslander, welche auf auswärtigen Univerſitäten ſtudirt haben, können in die dieſſeiti
gen Staaten nur eingelaſſen werden, wenn ſie mit einem dieſſeitigen Miniſterialpaſſe
oder ihre auswartigen Paſſe mit dem Viſa der betreffenden Koniglich Preußiſchen Ge

ſandtſchaft verſehen ſind. STreffen dergleichen ausländiſche Studirende ohne obige Legitimation ein, ſo iſt ihnen die
Fortſetzung ihrer Reiſe ohne ausdruckliche Genehmigung des Herrn Miniſters des Jnnern und
der Polizei, Excellenz, nicht zu geſtatten, ſie ſind vielmehr, wenn ſie nicht ſofort zuruckreiſen wol
len, von der betreffenden Grenz Polizeibehörde über den Zweck ihrer Reiſe zu vernehmen, und
iſt das Protocoll von vorgedachter Behörde ſchleunigſt unmittelbar an Se. Excellenz einzuſenden.
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Uebrigens bleiben die alkgemeinen polizeilichen Vorſchriften uber das Reiſen im Jn und

Auslande auch auf die Studirenden fernerhin anwendbar.
Saämmtliche uns untkergeordnete Polizeibehörden werden fur die genaue Ausfuhrung dieſer

Vorſchriften verantwortlich gemacht. Die Herrn Landrathe wollen auch fur deren Bekanntma-
chung durch die Kreisblatter Sorge tragen-

Merſeburg, den 26. Januar 1834.
Konigl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Hohe Verordnung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 10. Februar 1834.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
Da die Paſſage auf dem am linken Ufer der Saale wegfuhrenden Fußwege von Leuna nach

Röſſen als gefährlich anerkannt worden iſt, ſo wird der fernere Gebrauch dieſes Weges hierdurch
fur Jedermann unterſagt.

Es iſt auch dieſes Verbot durch aufgeſtelkte Warnungstafeln bekannt gemacht worden und
Webertreter deſſelben wird man zur Beſtrafung ziehen.

Merſeburg, den 2. Februar 1834.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die räthſelhafte Warnung.
Fortſetzung.

An einem der Derter, die ich zu beſuchen
gezwungen war, fand ich, nicht ohne des
Schreckens eiſigen Hauch zu verſpuren einen
meiner Diener, der mit einem Briefe mich
ſchon aängſtlich erwartete. Ich eröffnete ihn mit
Beben, irgend eine unheilvolle Nachricht von
Hauſe erwartend, aber darin war ich getaäuſcht.
Meine Gattin ſchrieb mir, daß ſie, ſeit meiner
Abreiſe, von den peinlichſten Beſorgniſſen ge
quaält ſey, die ſie nur durch den Entſchluß mil-
derte, einen vertrauten Diener mit der Bitte
nachzuſenden, ich mochte die Begleitung deſſel-
ben fur den Reſt der Reiſe zu ihrer Beruhigung
annehmen. Derſelbe mir bekannte geſpen
ſtige Traum habe ſie in mehren Nachten wie
der gemarkert und dies ſey ihr eine ſichere Vor
bedeutung, daß Unheil mir bevorſtehe. Zu-
fällig noch erzuürnt von einem Streite mit ei-
nem zuwidern Schuldner, erſchrocken uber des
Bedienten unerwartetes Entgegentreten, ge
reizt durch meines Weibes kindiſchen Aberglau-
ben, war ich nicht in der Laune, ihrem Wun-
ſche zu willfahren. Ich außerte im Gegentheile
großes Mißfallen, daß ſie den Diener vom Hauſe
weggeſchickt habe, wo ſeine Verwendung im
Waarenlager ſtets erforderlich ſey und hieß ihn
mit einem Briefe alſogleich ſich zuruck begeben,
worin ich meine Frau bat, ſie ſolle mich nicht
mehr mit ſolchen Thorheiten beunruhigen, in

dem ich ſie zugleich erinnerte, daß die perſön
liche Sicherheit jedes Reiſenden in dieſer Ge
gend von einer höchſt thatigen und wachſamen
Polizei beſchutzt werde. An jenem Tage und
den zwei folgenden fuhrte mein Weg durch ei-
nen bevölkerten, bluhenden Bezirk, immer in
der Nähe von dieſer oder jenen Stadt. Das
Wetter war heiter und erquickend, und ich be
reuete es daher keineswegs des Dieners Ge-
ſellſchaft abgelehnt zu haben.

Meine Geſchafte waren endlich alle beſorgt
und ich dachte auf einer andern Route heimzu-
kehren welche einem Reiter eben ſo paſſend,
wie die fruhere, und betrachtlich kurzer war,
als die Hauptſtraße. Allein die Wahrheit zu
geſtehen jetzt hatte ich ſchon Grund, einzu-
ſehen, es waäre beſſer geweſen, den Boten mei-
ner Frau zu behalten denn ich hatte eine be
trachtliche Summe an Baarem bei mir, deren
Gewicht dem Bemerktwerden nicht entgehen
konnte, wenn der Mantelſack in einem Gaſt
hofe vom Pferde genommen und oftmals der
Obhut meines Wirthes, anvertraut wurde. Es
war kaum zu erwarten, daß nicht die Raubluſt
dadurch bei dieſem oder jenem erregt wuürde,
und nur zu wahrſcheinlich, daß Verſuche, ſie
zu befriedigen, mir bevorſtanden. Außerdem
mußte ich unabſehbare Waldſtrecken durchrei
ten, der Tag nahm ab, und ich war genöthigt
der Eile wegen, einen Theil der Nacht zu Hulfe
zu nehmen. Doch ich troöſtete mich mit dem
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Gedanken, daß mein Pferd vorkrefftich, und
ich mit einem Paar geladener DoppelPiſto
len verſehen war, wodurch ich mein Leben und
mein Eigenthum im Momente der Bedrangniß
vertheidigen zu konnen wahnte.

Die erſten Tage meiner Heimreiſe blieb ich
auf der Hauptſtraße. Manche lange Meile
dehnte ſich bis zu dem Orte, wo ich die Nacht
zuzubringen beſchloß, daher ich ſelten und ſo
kurze Zeit als möglich zur Erholung anhielt.
Mein kreues Roß theilte mit mir Hunger und
Strapaze, bis ich endlich, bei einbrechender
Nacht, die beſtimmte Station erreichte. Was
fur ein beſonderer Empfang erwartete mich da!
Der Wirth und die Wirthin zeigten die, ohne
Ausnahme abſchreckendſten Geſichter, die ich
jemals ſah in meinem ganzen Leben. Es iſt
unmoöglich, eine vollſtändigere Vereinigung von
wilder Rohheit, finſterm Unmuth und boshaf-
tem Groll nur zu faſſen, als ſie das Antlitz
dieſer Menſchen zur Schau trug. Zur ſelben
Zeit muhten ſie ſich artig und freundlich zu er
ſcheinen, aber eben dieſe ſichtbare Anſtrengung
machte ihren Anblick noch abſcheulicher. Jch
wurde mich gern alſogleich zur Ruhe begeben
haben, wenn mich nicht der Hunger gezwungen
hatte, auf das Abendmahl zu warten, deſſen
Zubereitung ſich ungewöhnlich lange verzoögerte.
Unterdeſſen wies man mich in ein Zimmer,
deſſen einſame Lage mich langweilte; ich unker-
ſuchte daher nun ſorgfaltigſt die Wande und
den Fußboden, ob ſich nicht Falltreppen oder
Tapetenthuren daſelbſt befaänden, und begab
mich, uüber dieſen Punkt beruhigt, weil ich
keine Spur ſolch eines verrätheriſchen Zugangs
entdeckte, in die Gaſtſtube, in welcher ich mich
mit des Wirths Tochter, einem Madchen von
bewundernswerther Schonheit, in ein Geſprach
einließ. Jch wurde uüberraſcht durch die Be-
weiſe von guter Erziehung, die ſich in dieſer
Unterredung darlegte, und meine Theilnahme
ſteigerte ſich durch den Ausdruck von Verſchloſ
ſenheit und Schwermuth, welche in ihrem jun-
gen Herzen tiefe Wurzel geſchlagen zu haben
ſchien, und ihr Engelsgeſichtchen ſichtbar über
ſchattete. Jch fuhlte ein lebhaftes Jntereſſe,
zu erforſchen, warum ihr Seelenſpiegel vom
Giftathem des Grams oder Mißgeſchicks ange
haucht ſey, und verlangerte vorſätzlich meine
Zweiſprache, da ich nicht mit raſchen Fragen
in ſie dringen wollte als mich plötzlich ihre

Mutrer zum Mahle rief. Bei dieſem wie in
dem vorausgegangenen Geſprache blieben eben
falls meine Wunſche unbefriedigt, denn die
endlich aufgeſetzten Gerichte waren ſo entſetzlich
ſchlecht, daß ich keinen Biſſen davon eſſen
mochte. Der Schlaf trieb mich bald auf mein
Zimmer, das im zweiten Stockwerk war. Das
ſchauerliche Hauſen des Sturmwindes im an
grenzenden Tannenforſte, das Schlagen des Re
gens an die Fenſterflugel, das Duſtere der gan
zen Herberge, Alles ſetzte mein Gemuth in eine
unheimliche Stimmung, welche, obwohl man
nicht feig nennen konnte, mit wahrer Furchrk
nahe verwandt war. Daß meine Hausleute
nicht zu den liebenswurdigen gehörten, davon
war ich durchaus uberzeugt, ob ſie aber ſo nie
dertrachtig und ſchlecht ſeyen, ihren Gaſt zu
berauben und zu morden, war eine nicht zu
beantwortende Frage. Je langer ich uber die
ſen Gegenſtand brutete, deſto mehr mußte ich
glauben, daß mein Leben unter ihrer Obhus
keineswegs ſicher ſey, und viele Geſchichten von
geheimen Mordthaten drängten ſich in das
Gebiet meiner Erinnerung, und angſtigten
mich mit der Gewißheit, daß die beſtens orga
niſirte Polizei in der Welt nicht vor Meuchel
mord Schutz gewähren könne.

Endlich hoörte ich die Außenthore des Ge
baudes auf ihren Angeln knarren und mit Ge
walt zufallen. Nun, ſo dunkte es mich, war
ich von der ganzen Außenwelt abgeſchloſſen und
in eine Morderhohle geſchleudert! Jch ging
nochmals zum Fenſter, um zu unkerſuchen, ob,
im Falle der Noth, ich nicht wagen duürfte,
hinab zu ſpringen, allein dies Rettungsmittel
ergab ſich als ganz unmöglich. Nun fielen mir
die Traume und Ahnungen meines lieben Wei
bes ein und vergroößerten meine qualvolle Un
ruhe. Jch ſchloß daher ſorgfaltigſt die Thur,
verrammelte ſie auch mit mehren Stuhlen, die
ich aufeinander thurmte, damit, wenn irgend
Jemand eindringen ſollte, ich durch den Um
ſturz derſelben, geweckt wurde, legte meine
Piſtolen zurecht und begab mich zur Ruhe.

(Fortſetzung folgt.

Jrn England, dem reichen England geht
die Noth ſo weit, daß Verbrechen verübt wer
den, die allein zum Zweck haben, ein Unter
kommen im Gefangniſſe zu finden. Ein jun
ger Mann, dem es der Gefangenwarter ab-



Strafanſtalt.

Es befindet ſich in Sevilla ein junger
Menſch, der, wie die Eulen, Fledermauſe c.
nur des Nachts ſehen kann und am Tage ſich
fuühren laſſen muß, wenn er ausgehen will.
Jn der Dunkelheit iſt ſein Geſicht ſo gut, daß
er mit der größten Leichtigkeit die kleinſte Druck
ſchrift erkennen und leſen kann.

Die beſte Bibliothek des Weibes, ſagt ein
bekannter Schriftſteller, iſt der Kuchen und
Waſchſchrank. Auch dieſe Hausgeſchafte
mit Beſonnenheit betrieben konnen den Geiſt
nicht nur beſchäftigen, ſondern auch bilden;
und das heilige Herz wandelt überall im Haine
der Pflicht.

Keine wahrhaft ſelbſt gebildete Mutter
wird dieſe Bildungsmittel bei der Erziehung
ihrer Tochter vernachlaſſigen, aber in ihnen
wird ſie ein anderes, höheres beſeligenderes fin
den. Kann ſie ihnen Kenntniſſe mittheilen,
ohne ſelbſt an Einſicht zu wachſen Kann ſie
ſolche zur Weisheit leiten, ohne ſelbſt weiſer
zu werden

Zwei Erhabenſte, was der Menſch erſtreben
kann: Reinheit und Liebe, was kann
eine Mutter kraftiger zu ihm erheben, als der
Gedanke: Jch muß ſeyn, was ich wunſche,
das meine Kinder einſt werden ſollen.

4
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Jn unſerm deutſchen Verſe-Styl,
Da reimt ſich gar gewaltig viel.
Zum Beiſpiek: reimt ſich Wehe!

9 Bekanntlich gut auf Ehe
Und auf 'nen Beutel voller Geld

i Reimt ſich gewiß die ganze Welt
Auf Jungfer, Menſch und Mönch allein
Fiel mir noch nie ein Reimchen ein
Drum moögen ſie auch ganz alkein

n Wohl ungereimte Weſen ſeyn.
Zweiſylbige Charade.

Wenn ich fruher Roſamunden
Um die Letzte bat manierlich,

Zürnte ſie, nannt' mein Begehren
Unbeſcheiden, ungebuhrlich.
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ſchlagen mußte, ihn ſo aufzunehmen, ſagte zu
dieſem: „Sehr gut, mein Herr!“ ging hin
aus, ſchlug eine Fenſterſcheibe ein und bekam
nun auf einen Monat Koſt und Logis in einer

Nun ſie meine Erſte worden
Und das Gan ze ich errungen,

eimmt ſie zahlreich gern die Letzt e
Als der Liebe Huldigungen.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Thierkreis.

Bekanntmachungen.
(130) Holz- Verkauf. Montag,
den 17. Februar 1834,Vormittags 9 Uhr,

ſoll am Gotthardtsteiche eine bedeutende Quan-
titat Pappeln und Weiden auf dem Stamme
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare
Bezahlung verauctionirt werden. Kaufluſtige
wollen ſich an der Goldbrucke einfinden.

Merſeburg den 25. Januar 1834.

Der Magiſtrat.
(141) Freiwillige Subhaſtation.

Von hieſigem Königl. Gerichtsamte fur den
Stadkbezirk ſoll im Auftrage des Königl. Land
gerichts zu Halle das den Erben der allhier
verſtorbenen Marie Friederike Weisleder und
deren Ehemanne, Mſtr. Johann Gottfried Weis-
leder zugehörige, auf 1440 Thlr. 10 Sgr. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus
nebſt Hof und Garten in hieiger Stadt in der
Rittergaſſe sub Nr. 85. freiwillig ſubhaſtirt
werden, und iſt

der 6. März 1,8134zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, wel
che dieſes Grundſtuck zu beſitzen fahig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 10 Uhr im Lo-
cale des Königlichen Gerichtsamtes fur den
Stadtbezirk hier ihre Gebote zu thun und zu
gewaärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden,
wenn ſich zuvoörderſt die Jntereſſenten uüber das
erfolgte Gebot erklärt und in den Zuſchlag ge
willigt haben werden, ſothanes Grundſtück zu
geſchlagen, nach abgelaufenem Bietungster-
mine aber auf kein weiteres Gebot reflectirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy-
pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten-
denten hierdurch bekannt gemacht, daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zum letzten Bietungstermine, und ſpate-
ſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre An
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ſpruche dem Gerichte anzuzeigen, unkerlaſſen
den Falls aber zu gewartigen haben daß ſie
auf erfolgte Adjudication damit gegen den neuen
Beſitzer, und in ſo weit ſie das Grundſtuck be
treffen, nicht weiter werden gehoört werden.

Merſeburg den 114. November 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt für den

Stadtbezirk.
Schau fer.

(412) Aufgehobener Subhaſta
tionstermin. Der auf

den 25. Februar d. J.,
den 25. März d. J.in meiner Expedition, grune Gaſſe Nr. 13.

anberaumte Licitations- Termin in der Elſte
ſchen Subhaſtationsſache von Trebnitz wird,
da der mir von dem Koönigl. Landgericht zu
Halle gewordene Auftrag zur Subhaſtation zu
ruckgenommen iſt, hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 14. Januar 1834.
V. C.

Der Oberlandesgerichts Aſſeſſor
Wilke.

(133) Oeffentliche Verſteigerung.
Jn dem Dunzeltſchen Gute zu Loöben ſollen auf

den 24. Februar d. J.und die folgenden Tage, von Vormittags 10
Uhr an bis Nachmittags 3 Uhr die zu dem
Nachlaſſe des Amtsſchoppen Johann Gottlob
Dunzelt gehörigen Mobilien, Vorraäthe an
Heu, Stroh und Getreide, Schiff und Ge
ſchirre, zwei Pferden, Kuhe 2c. und zwar die
Pferde und Kuühe 2c. den erſten Tag offentlich
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be
zahlung verſteigert werden, welches ich im Auf-
trage des Königl. Gerichtsamts hier zur Kennt
niß des Publikums bringe und Kaufluſtige
hiermit einlade.

Lutzen, den 7. Februar 1834.
Der Königl. Gerichtsamts Actuar

Graf.
(1444) Verkauf. Jch Endesgenannte

bin geſonnen, mein zu Balditz belegenes Wohn
haus ſammt Zubehör, desgleichen ein in Bal
ditzer Flur belegenes halbes Viertellandes Feld,
9 Berliner Scheffel Ausſaat enthaltend, frei
willig zu verkaufen, ſo habe ich hierzu einen
Termin auf
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den 20. Februar 1834,
Nachmittags 2 Uhr,

in meiner Behauſung feſtgeſtellt, wozu ich
Kauf und Bietungsluſtige gehorſamſt einlade.

Die Verkaufs Bedingungen ſollen im Ter
mine naher bekannt gemacht werden.

Balditz, den 6. Februar 1834.
Johanne Sophie verw. Maufin.

(105) GrundſtücksVerkauf. Ein
Schenkgut mit 24 Ackern Feld, des beſten Wei
zenbodens, in einer romantiſchen Gegend, nahe
an einem huübſchen Stadtchen, im Herzogthum
Sachſen gelegen, ſoll mit Jnventarium fur
3600 Thlr. verkauft werden. 1500 Thlr. koön-
nen gegen erſte Hypothek darauf ſtehen bleiben,
auch wird daſſelbe mit 12 Ackern Feld und ohne
Jnventarium abgelaſſen.

Nahere Auskunft daruber ertheilt
der Zimmermeiſter Schroöder.

Schkeuditz, den 29. Januar 1834.

(126) HausVerkauf. Ein Haus in
hieſiger Vorſtadt Altenburg in der Haltergaſſe
gelegen, ſteht aus freier Hand zum Verkauf
das Haus iſt in ſehr gutem Stande erhalten,
hat auch einen ſchonen Keller und kann die
Halfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben.
Ein Näheres wird darauf Reflectirenden der
Goldarbeiter Clauß ertheilen.

Merſeburg, den 9. Februar 1834.

(79) Haus Verkauf. Ein Haus in
hieſiger Stadt, an einer ſehr guten Lage, mit
einem Laden, vier Stuben nebſt Kammern und
einem Garten, ſteht Veranderungs halber aus
freier Hand billig zu verkaufen. Ein Naheres
wird darauf Reflectirenden der Backermeiſter
Herr Heubener, Breitegaſſe Nr. 352., gern
ertheilen.

erſeburg, den 27. Januar 1834.

(129) Verkauf. Meine ſeit mehreren
Jahren gefuhrte Weineſſigfabrik wuünſche ich,
da mir zu deren Betriebe zu wenig Zeit übrig
iſt, in moglichſt kurzer Zeit nebſt allen dazu
gehörigen Gerathſchaften zu verkaufen. Sollte
ſich jedoch binnen acht Tagen kein Kaäufer dazu
gefunden haben, ſo bin ich auch bereit, ſammt-
liche angeſtellte Topfe und Faßchen einzeln zu
verkaufen, wobei ich bemerke, daß jede Haus
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haltung durch Ankauf eines ſolchen Topfes oder
Faßchens, ihren erforderlichen Weineſſigbedarf
durch wenig Muhe und außerſt billig herſtel-
ken kann.

Merſeburg den 7. Februar 1834.
Friedrich Schréder.

(87) Saamenverkauf. Auch in die-
ſem Jahre ſind alle Arten Gartengemuſe, Feld
und Blumenſamerei, wie auch von den zwei
Fuß uüber der Erde wachſenden langen Tur-
neps- oder Runkelkern, in großen und kleinen
Quantitäten friſch undecht zu haben in Merſe
burg beim Schloßgärtner Steubecke.

(125) Verkauf. 300 Scheffel Kartof
feln, ſo wie auch alle Sorten Blumen und
Gemuſeſaämereien, nebſt mehreren Sorten Tur-
neps und rothen Mohrrubenſaamen ſind friſch
und echt zu haben beim Eigenthumsgartner
Bauer in der Vorſtadt Altenburg Nr. 56.

derſeburg, den 10. Februar 1834.

(145) Verkauf. Zwei bis drei Tauſend
Schock ganz ſchöne junge Satzerlen ſind von
heute ab zum billigſten Preiſe zu verkaufen bei
dem Landmann Friedrich Prösdorf in
Eisdorf bei Luützen.

Eisdorf, den 3. Februar 1834.

(122) Verkauf. Zu verkaufen ſtehen
auf dem Werdergute bei Merſeburg zwei jung
geſchnittene, drei Jahr alte Ochſen. Einerda-
von iſt fett.

(143) Holz- Auction. Da wegen gro
ßen Waſſers die Holz Auction im Schkopauer
Holze nicht hat konnen gehalten werden, ſo
ſoll ſolche

den 14. Februar 1834,
fruüh Neun Uhr,

abgehalten werden und bemerke noch dabei,
daß ſowohl Eſchen als Ruüſtern als Nutzholz
fur Stellmacher und in Muhlen gebraucht wer
den kann.

Schkopau, den 8. Februar 1834.
v. Trotha.

(131) LogisVermiethung. In der
Vorſtadt Altenburg Nr. 128. ſteht ein Logis
von Stube Kammer nebſt Zubehör mit oder

ohne Moöbels von Oſtern ab zu vermiethen.
Merſeburg den 10. Februar 1834.

(118) Logis-Vermiethung. Eine
Stube und Kammer nebſt Zubehoör iſt an einen
ſtillen Miether zu vermiethen in der Rittergaſſe
Nr. 72.

Merſeburg, den 7. Februar 1834.
Zeine, Lackirer.

(447) Bekanntmachung. Daich als
Bote alle Wochen zweimal nach Leipzig gehe,
namlich Montags und Freitags, wo ich Pakete
und Beſtellungen uübernehme, ſo bitte ich um
gutige Aufträge. Meine Wohnung iſt in der
Gotthardtsſtraße Nr. 14. bei dem Schmiede
meiſter Meiſter.

Merſeburg, den 10. Februar 1834.
K. Kretzſchmar, Schuhmachermſtr.

(120) Anzeige. Die Botengeſchafte
ihrer verſtorbenen Mutter nach Leipzig ſetzt
Montags und Freitags fort

Roſine Rockſtroh,
wohnhaft bei Hrn. Juſt. Cornm. Wagner

Nr. 294.
Nerſeburg den 10. Februar 1834.

(1241) Bekannkmachung. Sechs Po
lonaiſen fur das Pianoforte, componirt und
herausgegeben von Aug. Teich, ſind zu ha
ben in der Buchhandlung des Herrn E. Romer,
Dom Nr. 26., und beim Componiſten Gott-
hardtsſtraße Nr. 46. Pr. 10 Sgr.

Merſeburg, den 10. Februar 1834.

(123) Diebſtahl. Es ſind mir Endes-
benannten aus meinem Garten vor drei Jah-
ren angepflanzte Obſtbaäume, nämlich 4 Birn-,
2Aepfel- und 4Pflaumenbaäume geſtohlen wor
den und erſuche Jedermann, zur Ermittelung
des Diebes mitzuwirken.

Leuna, den 9. Februar 1834.
Jauck, Orksrichter.

(1427) Dank und Anzeige. Jndem
ich allen wohlwollenden Theilnehmern an mei-
nem Schickſal, welche mir ſeit dem Tode mei-
nes Mannes Jhre herzliche Theilnahnie an
meinem und meiner Kinder Fortkommen be-
wieſen, geruhrt danke, zeige ich einem geehrten

B.

v 7
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Publico ergebenſt an, daß ich, um den haufi-
gen Nachfragen nach guten Saamen entgegen
zu kommen, mir Gemuſe- und Blumenſaamen
von Erfurt kommen ließ und ich denſelben
laut Preis Courant von 1834 des Herrn Han-
delsgärtner Haage, welcher mir denſelben in
Commiſſion gab, echt und unverfalſcht ver
kaufe.

PreisCourante werden gratis ausgegeben.
Timpelgarten vor Merſeburg, den 10. Ja

nuar 1834. Verwittwete Breiter,
geb. Rauſch.

(128) Handlungs- Anzeige. Geraäu
cherten Rhein-Lachs, friſchen Ruſſ. Caviar,
große Luneburger Bricken, Brathaäringe em
pfing und verkauft, ſo wie alle Materialwag
ren zu billigſten Preiſen

Franz Feine.
Merſeburg, den 10. Februar 1834.

(78) Sarg- -Magazin.
Alle Sorten Sarge ſind zu ſehr billigen

Preiſen zu haben bei dem Tiſchlermſtr. Gott-
hold Muüller Nr. 82. auf dem Neumarkt.

Merſeburg den 26. Januar 1834.

(4107) Empfehlung Unkterzeichneker
empfiehlt ſich mit einer Auswahl neuer ge
ſchmackvoller Sophas und Stuühle; auch werde
ich jede Art von Aufpolſtern ſowohl neuer als
alter Gegenſtande, ſo wie alle Arten von Ta
pezierarbeiten ubernehmen, und verſpreche reelle
und billige Bedienung.

Merſeburg den 3. Februar 1834.

a r Eberding,in der Johannisgaſſe.

(446) LehrlingsGeſuch. Ein geſit
teter junger Menſch, der Luſt und Anlage hat,
ein Goldarbeiter zu werden kann unker an-
nehmlichen Bedingungen als Lehrling unter
kommen bei dem

Juwelier Albert Eichapfel
in Weißenfels.

(124) Dienſt-Geſuch. Ein noch jun
ger Mann, der Kenntniſſe ſowohl im Reiten
wie im Fahren beſitzt, auch Zeugniſſe ſeines
Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, wünſcht ſo

bald als möglich bei einer ordnungsliebendenHerrſchaft h Kutſcher oder Bedienter ein Un

terkommen zu finden. Das Nahere iſt zu er
fragen Sei dem Fleiſchermeiſter Herrn Mohr
in der Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg.

(106) Capital- Geſu ch. 1860 Thlr.
werden auf ein ſchönes Landgut zur erſten und
alleinigen Hypothek in meiner Nähe zu erbor
gen geſucht, ich bin recht gern erboötig, darü
ber genugende Auskunft u ertheilen.

Schkeuditz den 29. Januar 1834.
Der Zimmermeiſter Schröder

(419) Abhanden gekommener
Hund. Es iſt ein Huhnerhund, braun von
Farbe, mit weißer Bruſt, auf deſſen Halsbande
die von Meſſing ausgeſchlagenen Buchſtaben
M. v. B. befindlich, und welcher auf den Na
men „Feldmann““ hoört, abhanden gekommen.
Wer denſelben an den Raths und Polizeidie
ner Hader hier abliefert, erhält nebſt Erſatz
der Futterkoſten eine angemeſſene Belohnung

Lauchſtadt, den 8. Februar 1834.

(439) Concert- Anzeige. Nächst-
Kommenden Dienstag, den 48. Februar,
Grosses Vocal und Instrumental-

Concert
im hiesigen Schlossgarten- Salonh e i f.

4) Ouverture aus Oberon von C. M. v.
Weber.

2) Doppel- Concert für zwei Pianoforte
von Kalkbremmer (neuestes VVerb), vor-
getragen von Franz u, Vi incen Ohwatal.

3) Der 24. Psalm von Friedr. Schneider.

I. Bih, e à
1) Ouverture zur Zauberſlöte von Mo-

zart, für zwei Pianoforte zu acht ULän-
den vorgetragen von Franz, Joseph
und Vincenz Chwatal und Adolph
Wiemann.

2) Piecen für vier Männerstimmen, aus-
geführt von einem Vereine Studiren-
der aus Halle.

3) Polonaise von C: M. v. Weber, lür
zwei Pianoforte arrangirt.4) Volksgesang der Preussen vom Ritter

Spontini.
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Die Ausführung der Vocalstücke wird

durch die gütige Mitwirkung der beiden
hiesigen Singvereine und dem Vereine Stu-
dirender aus IIalle, erhöht werden.

Billets zu 74 Sgr. sind am Concerllage
bis Nachmittag 4 Uhr in der Römerschen
Buchhandlung zu haben. An der Kasse
Kostel das Billet 40 Sgr. Anfang 7 Uhr.

Die Gebrüder Chwatal.

(132) Einladung. Jch mache meinen
werthgeſchätzten Gäſten und Freunden hiermit
bekannt, daß ich kommenden Sonntag, als
den 16. d. M. meinen Abzugsſchmaus halkte,
wozu ich um recht zahlreichen Zuſpruch bitte.

Friedrich Eichhof in Leuna.

F. Da häufig der Fall vorkommt, daß
Bekanntmachungen c. an die Unterzeichnete
zum Jnſeriren in dieſe Blätter eingehen, ja
ſogar ſolche, wo die Expedition Auskunft geben
ſoll, ohne daß der Name des Einſenders fur
dieſelbe darunter bemerkt iſt: ſo wird hierdurch
ergebenſt gebeten, um die daraus entſtandenen
Jrrungen und Unannehmlichkeiten ferner zu
vermeiden, auf jede der eingehenden Jnſer-
tionen den Namen des Einſenders zu
bemerken, da ſolche ohne denſelben kuünftig
nicht aufgenommen werden, konnen.

Die Redaction.
h ää dSonntag, den 16. Februar, predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. M. Niedner.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Fuhrmann Thomas eine

Tochter dem geweſenen Unterofficier Fahrenkamm eine
Tochter dem Lohgerbergeſellen Rockſtroh eine Tochter;
einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledigen Perſon ein
Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Weißgerbermſtr. Tauchert mit Jgfr. M. R. Schurig
von hier. Ge Korben- der Candidat der Theologie,
Tiſchmever, 24 J. alt der einzige Sohn des Inſtru
mentmachers Ritter, im 2ten Jahre; der alteſte Sohn
des Maurergeſellen Hartrich, 24 J. alt.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Köhler
eine Tochter. Geſtorben: die älteſte Tochter des
Zimmergeſellen Buttner, 12 J. alt.

Altenburg. Geboren: dem Revierjager in
Wengelsdorf, Wilke, eine Tochter dem Einw. Martin
ein Sohn. Getrauet: der Schuhmachermſtr. Gerſt
aäcker mit Jgfr. J. W. Schnering von hier. Ge
ſtorben: die nachgel. jungſte Tochter des Kramers und
Hausbeſitzers Brendel, 8 M. alt die jüngſte Tochter des
Kornmeſſers und Maurers Spott, 9 M. alt; die nach
gelaſſene Wittwe des Oeconomen Covalich in Dalmatien,
34 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Sattlermſtr Wehle eine Tochter;

dem Braumeiſter Lauterbach ein Sohn dem Oberamt-
mann Brandeß eine Tochter dem Chirurgus Kuhplank
eine Tochter dem Paſtor und Senior Schweinitz ein
Sohn dem Seilermſtr. Walther ein Sohn dem Schuh-
machermeiſter Taube eine Tochter Getrauet: der
Maurer Stein mit Jgfr. M. S. Bebenroth von hier.
Geſtorben: die Ehefrau des Cantors Saal, im 62.
Jahre die Ehefrau des Glaſermſtr. Theuring, im 38.
Jahre der jungſte Sohn des Madchenlehrers und Or-
ganiſten Kilian im 3. Vierteljahre; der jungſte Sohn
des Schneidermeiſters Loretti, im 3. Monat.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen.)
Geboren: dem Einwohner Hofmann eine Tochter

(todtgeb.); dem Schneidermſtr. Buchheim eine Tochter;
einer ledigen Perſon ein Sohn dem Bierbrauermeiſter
Wolfram eine Tochter dem Einw. Küchler eine Toch
ter dem Einw. Hanze ein Sohn einer ledigen Perſon
ein Sohn dem Burger Preller eine Tochter. Ge-
trauet: der Einw. Gunther mit J. D. E. Pomnitz
von hier der Lohgerbermſtr. Stein mit E. Th. Pomnitz
von hier. Geſtorben: der Sohn des Schneider
meiſters Kaſtner, 2 Wochen alt; die verwittw. Zimmer
meiſter Klein, 75 Jahre alt die Tochter des Pfaffen
hofbeſitzers Karſten, 5 Jahre 3 Monate alt.

Mit der Poſt als zuruckgekommene
riefe.

Y Schulze Seidner in Birkebach 2) Wittwe Sollen
in Gehofen; 3) Frau Sophia Erlin in Leipzig 4) Liebe
in Schmiedeberg; 5) Sirx in Ohſendorf; 7) Ger. Actuar
Fahr in Mansfeld.

Merſeburg den 7. Februar 1834.

Königliches Poſt Am t.Grohmann. Banſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 11131 bis 1 16Roggen 289 bis 1 2 6Gerſte 25 bis 27) 6Hafer 148 9 bis I 20
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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